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Für Joy, 
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E I N L E I T U N G

In einer lauen Frühlingsnacht gegen Ende des zweiten Drit-

tels meiner Schwangerschaft träumte ich, dass mir mein Fetus 

davonrannte. Ich erwachte, in der klassischen Embryonalhal-

tung zusammengerollt, die Vorhänge bauschten sich im Wind, 

der Mond schien hell ins Zimmer. Der Deckenventilator über 

mir drehte sich träge, und meine Erinnerung gab folgende 

Traumszene wieder: Mein abtrünniges, rosiges Baby flitzte, 

seinen Übermut laut hinausschreiend, in die Unendlichkeit ei-

ner malerischen Landschaft hinaus, ein unwiderstehlich be-

zaubernder Schelm, der jauchzend Verstecken spielte mit mir, 

die ich völlig außer Atem hinter ihm herhechelte.

»Jede Schwangere sieht ihren Körper und ihr Selbst von ei-

ner Macht aus dem Untergrund in Beschlag genommen, die 

sich ihrer Kontrolle entzieht«, schrieb die Feministin Camille 

Paglia. »Das sogenannte Wunder der Geburt ist weiter nichts 

als eine Dickschädeligkeit der Natur.« Ich fürchte, sie hat 

recht. Ich habe das Gefühl, mein bewusstes, vernunftbegab-

tes Selbst zählt die Übergriffe schon gar nicht mehr. Ich wer-

de von Trieben und Verlangen gesteuert, die nicht die mei-

nen sind, und habe mich manches Mal gefragt: Ganz offenbar 

habe nicht ich mich im Griff – wer aber dann?
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Es ist der Fetus – zumindest in mancher Hinsicht und zu 

gewissen Zeiten. Die lieben Kleinen manipulieren uns, lange 

bevor sie auf der Welt sind, und daraus erklärt sich so man-

che Schwangerschaftsmacke, zum Beispiel, dass wir ange-

sichts einst heiß geliebter Leckereien plötzlich angewidert die 

Nase rümpfen (ade, du leckerer Endiviensalat, lebt wohl, ihr 

Ölsardinen) und uns den süßen, schlichten Leibspeisen un-

serer Kindheit zuwenden. Manche von uns spüren ein unwi-

derstehliches Verlangen nach allem, was sicher und vertraut 

ist. Woher das eifrige Bemühen, der eigenen Mutter, den Ge-

schwistern und Freundinnen näherzukommen? Wann kam 

uns unser professioneller Biss abhanden, wann wurden wir 

Fremdem und Exotischem gegenüber weniger aufgeschlos-

sen, ja, argwöhnisch? Seit wann lesen wir in den Gesichtern 

unserer Mitmenschen so mühelos und nehmen so bereitwillig 

Furcht, Angst und Zorn wahr?

Hinter all diesen Entwicklungen stehen Hormone. Wer 

aber steht hinter den Hormonen? Es ist das Ungeborene und 

seine Botschafterin, die Plazenta. »Mamas Verhalten hinbie-

gen« lautet die Strategie, mit der der Fetus den eigenen Inter-

essen – Sicherheit, Nahrung und Gesundheit – zur Durchset-

zung verhilft.

Ich hatte mit der Recherche für dieses Buch begonnen, be-

vor ich schwanger wurde, geschrieben habe ich es, während 

meine Tochter in mir heranwuchs, und ein paar Monate nach 

ihrer Geburt habe ich es vollendet. Die neun Kapitel umspan-

nen grob diesen Zeitraum. Als Wissenschaftsjournalistin und 

werdende Mutter haben mich viele der Fragen rund um die 

wissenschaftliche Seite von Schwangerschaft – manch prak-

tische und manch abseitige, manch klassische und manch 

zutiefst aktuelle  – ungeheuer fasziniert: Warum träume ich 
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so lebhaft? Beeinflusst, was ich jetzt esse, die künftigen Ge-

schmacksvorlieben meines Kindes? Schärft Stress seinen Ver-

stand oder schadet er ihm? Gibt es irgendeinen heimlichen 

Grund dafür, dass ich ein Mädchen und keinen Jungen be-

komme?

Während die Monate verstrichen, kamen mir mehr und 

mehr Fragen in den Sinn. Ich wollte wissen, ob es das Phäno-

men Schwangerschaftsamnesie wirklich gibt, habe zu ergrün-

den versucht, ob Papa-Gene existieren und was den mütter-

lichen Instinkt formt. Ich wollte wissen, ob etwas dran ist an 

dem, was gemeinhin über die Ähnlichkeit eines Neugebore-

nen mit seinem Vater behauptet wird, oder auch, ob es mei-

nem Mann möglich wäre, unser Baby zu stillen, und, wenn 

wir schon dabei sind, ob gestillte Babys wirklich intelligenter 

sind. Auf der Suche nach Antworten habe ich Hunderte von 

Studien aus Expertenhand in Augenschein genommen und 

die Forscher dahinter befragt. Evolutionspsychologie, Biolo-

gie, Sozialwissenschaften, Neurowissenschaften, Reproduk-

tionsgenetik, Endokrinologie – jede dieser wissenschaftlichen 

Disziplinen hat etwas zur Schwangerschaft zu sagen, und ich 

habe mich allerorten weidlich umgetan. 

Je kugeliger ich wurde, desto verrückter nahm sich die Wis-

senschaft zu meinem augenblicklichen Zustand aus. Ich er-

fuhr die Gründe dafür, dass der Geruch eines Partners uns 

möglicherweise plötzlich abstößt, und dafür, dass wir trotz-

dem mit ihm Sex haben wollen. Werdende Väter setzen Speck 

an und leiden manchmal sogar unter Morgenübelkeit – all das 

wird durch Hormone gesteuert. Was aber steuert die hormo-

nellen Gezeiten? Vermutlich wir – durch unser Verhalten, oder 

gar durch unseren Geruch, der chemische Botschaften über-

trägt, die wir nur während der Schwangerschaft aussenden.
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Eine Schwangere verfügt über sehr viel mehr Macht, als 

ihr bewusst ist. Unsere Vorfahren haben fest daran geglaubt, 

dass alles, was wir während der Schwangerschaft denken, es-

sen und erfahren, das Baby im Mutterleib beeinflusst – und 

es mehren sich die Indizien dafür, dass dem in der Tat so ist. 

Ein Neugeborenes ist keineswegs ein unbeschriebenes Blatt. 

Deshalb stellen Wissenschaftler sich Fragen wie die, ob der 

Schokoladenkonsum einer Schwangeren das Temperament 

ihres Babys süßer macht, und wollen wissen, warum Kinder 

mit ganz ähnlichen Vorlieben auf die Welt kommen, wie ihre 

Mütter sie haben. Sie versuchen zu ergründen, wie Babys ihre 

Muttersprache übernehmen und ob eine Mutter, die während 

der Schwangerschaft ihren kompetitiven Biss nicht verliert, 

den Intellekt ihres Babys schärfen kann. Das Regiment des Fe-

tus über die Bastion Mutter beginnt womöglich mit dem Au-

genblick der Empfängnis, vielleicht sogar bereits davor, wie 

ich auf den folgenden Seiten erläutern will. Warum sonst be-

kämen herrische Amazonen eher Söhne? Und warum haben 

magere Mädels eher Töchter? 

In diesem Buch tauchen wir in das faszinierende neue Ge-

biet der Epigenetik ein, das den Einfluss der Umwelt auf 

das Verhalten von Genen beleuchtet. Neue Studien aus die-

sem noch einigermaßen jungen Wissenschaftszweig haben il-

lustriert, in welchem Maße Stress, der Blutzucker- und Hor-

monspiegel, die Konfrontation mit Toxinen sowie bestimmte 

Erfahrungen das Verhalten der Gene im ungeborenen Kind 

beeinflussen können, ohne deren Sequenz zu verändern. Die 

Epigenetik erklärt, warum Babys von übergewichtigen Müt-

tern, die im Mutterleib in einem Meer aus Zucker und Fetten 

heranwachsen, unter Umständen zu ewig hungrigen, überge-

wichtigen und stressanfälligen Kindern werden. Sie lehrt uns, 
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weshalb es töricht ist, während der Schwangerschaft nicht im-

mer auch an den Fetus zu denken, warum Rauchen und Hun-

gern Unheil anrichten und weshalb unsere mütterlichen In-

stinkte zum Teil davon abhängen, wie wir Mütter als Babys 

behandelt worden sind. Epigenetisches Wirken kann über Ge-

nerationen hinweg spürbar bleiben. Wenn Sie sich während 

der Schwangerschaft beispielsweise sehr fettreich ernährt ha-

ben, erben Ihre Kinder und Enkelkinder möglicherweise eine 

Veranlagung für Diabetes. Die Ernährungsentscheidungen, 

die Ihre Mutter getroffen hat, als Sie kaum mehr als ein Emb-

ryo waren, können auch ihre Kinder noch beeinflussen.

Wir alle sind ungemein neugierig darauf, wie unsere Kin-

der wohl werden, und viele der Fragen in diesem Buch dre-

hen sich um pränatale Prophezeiungen. Wenn ein Fetus viel 

boxt und tritt, wird er dann nach der Geburt eher ein akti-

ves, unruhiges Kind sein? Ob Musik hören oder dem Etwas in 

unserem Bauch Geschichten erzählen wohl irgendeinen Ein-

druck hinterlässt? Ganze Schicksale lassen sich aus der ge-

nauen Betrachtung der Finger unseres Babys im Ultraschall, 

aus der Jahreszeit, in der es geboren wird, und aus dem Mus-

ter seines Herzschlags herauslesen.

Es ist faszinierend – ja, sogar nützlich –, Schwangerschaft 

einmal mit Darwins Augen zu betrachten. Ich habe erhellende 

und spannende Theorien gefunden, die erklären, warum uns 

morgens übel ist, warum wir nicht für zwei essen sollten und 

warum der Schwabbelhintern der Mutter gut für den IQ ih-

res Kindes ist. Es gibt evolutionsgeschichtliche Gründe dafür, 

dass Wehen in der Nacht intensiver werden, dass die Geburt 

eines Kindes schmerzvoll ist, aber leicht vergessen wird, dass 

wir die »goldene Stunde« – die ersten sechzig Minuten nach 

der Entbindung – gut nutzen sollten, dafür dass Muttermilch 
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ein Stimmungsbarometer ist und auch für all das, womit wir 

bei unserem frischgebackenen Mamagehirn rechnen müssen. 

(Kapitel 9 führt eine Reihe von praktischen Tipps auf.)

Das vorliegende Buch soll kein umfassendes Kompendium 

medizinischer Ratschläge sein, keiner der gängigen Ratgeber 

zum Thema Schwangerschaft und Geburt. Solche Bücher gibt 

es zuhauf und von bester Qualität, es gibt keinen Grund, all 

das wiederzukäuen. Während die anderen Schwangerschafts-

bücher vor allem das »Was-muss-ich-tun« sehr stark im Visier 

haben, konzentriert sich dieses hier eher auf das »Warum« – 

stellt und beantwortet Fragen, die unsere Ärzte offenlassen. 

Ich schreibe für die aufgeschlossene, informationshungrige 

werdende Mutter, die genauer verstehen möchte, was mit ihr 

geschieht (für den zugehörigen werdenden Vater natürlich 

auch). Ich habe die Themen zu einem übersichtlichen, leicht 

zu handhabenden Frage-und-Antwort-Katalog aufbereitet für 

Leute, die knapp an Zeit sind und keine Lust auf lange Ab-

handlungen haben. Lassen Sie sich von Ihrer Neugier leiten: 

Blättern Sie durch die Themen, die Sie interessieren. Ich habe 

den Wust an Information in eine Form zu packen versucht, 

die Sie nach Belieben in kleinen Dosen zu sich nehmen kön-

nen. Beim Schreiben hatte ich schlaflose Nächte und Warte-

zimmer im Sinn.

Bei alledem lernen wir nicht nur etwas darüber, was wäh-

rend der Schwangerschaft mit unserem eigenen Körper und 

Geist vor sich geht, sondern auch etwas über die Biologie und 

das Wesen des Menschen. Das alles verdanken wir Wissen-

schaftlern, die in zahllose Mutterleibe hineingehorcht und 

-geschaut, fetale Fußtritte und Herzschläge gezählt und Rie-

senkopfhörer auf dicke Bäuche geschnallt haben und die 

Männern und Frauen vom Beginn ihrer Embryonalentwick-
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lung an über viele Jahre auf den Fersen geblieben sind. Sie 

haben sich durch Berge an Daten gewühlt und darüber nach-

gedacht, was einst in den Savannen geschehen sein mag, als 

unsere Vorfahren ihre Evolution durchliefen. Angetrieben 

von rastloser Neugier und grenzenlosem Staunen haben die-

se Wissenschaftler die Hormone werdender Eltern, Gene in 

Plazenten, die fetusfreundlichen Eigenschaften des Samens, 

den Geschmack von Amnionflüssigkeit, die nahezu gehirn-

wäschetauglichen Eigenschaften von Tränen und die stim-

mungsfördernden Eigenschaften der Milch von lachenden 

Müttern untersucht. Sie haben frischgebackene Mütter gebe-

ten, sich schmutzige Windeln unter die Nase zu halten und 

ihnen schweißabsorbierende Polster in die Büstenhalter ge-

steckt. Sie sind sogar auf die Wöchnerinnenstationen gegan-

gen, um herauszufinden, ob Schokolade Babys süßer macht – 

ob Naschkatzen also einen Vorteil haben. Alles im Geiste jenes 

einen kühnen Wortes, das Eltern und Kinder auf der ganzen 

Welt umtreibt: Warum?
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1
Schwangerschaftsstreifen, Schrumpfhirne 

und Überraschungen 
aus dem Geruchsuniversum

Die Wissenschaft hinter den Symptomen

Wenige Wochen, nachdem unser Schwangerschaftstest posi-

tiv ausgefallen war, sind mein Mann Peter und ich unterwegs 

zu unserer Ärztin. Eigentlich hätten wir allen Grund zum Fei-

ern: Unser erster Ultraschall steht an. Es ist unsere zehnte Wo-

che – auf dem gynäkologischen Kalender, der mit dem ersten 

Tag der letzten Menstruationsblutung beginnt, fast schon Wo-

che elf. Mir aber ist hundeelend, ich fröstle und bin aschfahl 

im Gesicht, als wir in der Praxis ankommen, jeder Muskel in 

meinem Leib schmerzt. Klatschnass war ich am Morgen aus 

unruhigem Schlummer aufgewacht.

»Du bist eiskalt«, stellt mein Mann fest. Von der Taille ab-

wärts unbekleidet throne ich in zwei Laken gehüllt auf der 

Kante des Untersuchungsstuhls. Peter deckt mich mit seinem 

Wintermantel zu, ich wickle mir seinen Schal um den Hals 

und schließe die Augen, fühle mich wie ein Häufchen Elend. 

Mein Problem: Ich hatte eine Blutung und fürchte nun, das 

Kind verloren zu haben. 

Bis vor Kurzem habe ich mich die meiste Zeit schläfrig und 

irgendwie ein bisschen krank gefühlt. Mir war klar, dass unter 

anderem das Hormon Progesteron dafür verantwortlich ist. 

Zu dem Zeitpunkt, an dem mein Schwangerschaftstest positiv 
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ausfiel, war der kleine Krater in meinem Eierstock, der meine 

Eizelle für diesen Monat entlassen hatte, bereits seit etlichen 

Tagen dabei, Progesteron auszuschütten. Die verbleibende 

Hülle hatte sich umgebildet zu dem, was man fortan als Gelb-

körper bezeichnen würde, und war mit eigelbem Cholesterin 

gefüllt, dem Rohmaterial zur Herstellung von Hormonen. Je-

den Monat wartet ein solcher Gelbkörper, sobald seine Eizel-

le sich auf die Reise den Eileiter hinab Richtung Gebärmutter 

begeben hat, auf ein Signal von ihr. Erhält er keine Nach-

richt, die ihm kundtut, dass die Eizelle befruchtet wurde und 

sich eingenistet hat, zerstört er sich selbst – was selbstredend 

sehr viel häufiger der Fall ist, als dass er weiterbesteht: Die 

Chancen für eine Schwangerschaft stehen bei Frauen Anfang 

zwanzig bei nur eins zu vier, Ende zwanzig bei eins zu fünf 

und bis Mitte dreißig und danach nur noch bei eins zu zehn 

und darunter. In diesem Monat hatte meine Eizelle – inzwi-

schen zum Embryo geworden – jenes so seltene Leuchtsignal 

abgefeuert, das dem Mutterschiff signalisiert: »Bin gelandet!«

Kurz darauf hatte ich angefangen, mich schwanger zu füh-

len. Als Reaktion auf das Hormonsignal des Embryos hat-

te der Gelbkörper seine gesamten Vorräte an Cholesterin in 

Progesteron und Östrogen umgesetzt. Progesteron hält die 

Innenauskleidung der Gebärmutter prall und intakt. Dum-

merweise bleibt sein Einfluss nicht auf den Bauch beschränkt. 

Es macht unsere Brüste empfindlicher, lässt unsere Gelenke 

weicher und unsere Bänder schlaffer werden, und das ist mit 

Schmerzen verbunden. Es macht unsere Magen- und Darmtä-

tigkeit träge, und das bedeutet Blähungen, Verstopfung, Völ-

legefühl und Sodbrennen. Progesteron ist ein natürliches Se-

dativum und lässt uns obendrein pinkeln wie die Weltmeister 

(eine Teilschuld daran können Sie dem heranwachsenden Em-
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bryo in die Schuhe schieben, dessen Stoffwechselprodukte die 

mütterlichen Nieren belasten). Progesteron macht auch unse-

re Augen undicht, wir leiden unter Stimmungsschwankun-

gen. Jemand schickte mir eine rührselig-kitschige Kettenmail 

über die Liebe einer Mutter zu ihrem Baby – das inzwischen 

ein Mann in mittleren Jahren war. Zu meiner eigenen Verwun-

derung brach ich darob in Tränen aus. 

Aversionen gegen bestimmte Gerüche sind ein weiteres 

frühes Schwangerschaftssymptom. Bei mir war der erste Un-

hold in dieser Rubrik meine heißgeliebte Siamkatze. Alles 

an dieser Katze war mir über Nacht zur Pein geworden – ihr 

Futter, ihr Mundgeruch, die Kiste mit dem Katzenstreu. Der 

Geruch von Meeresfrüchten war schlicht zu viel für mich. In 

Woche 5 sank ich in einem französischen Bistro, das auch Mu-

scheln servierte, mit dröhnendem Kopf und revoltierendem 

Magen in die Polster.

Geruchs- und Geschmacksaversionen haben mit dem go-

nadotropen Hormon hCG (humanes Choriongonadotropin) 

zu tun, das vom Embryo produziert wird, und an Menge fast 

das ganze erste Schwangerschaftsdrittel hindurch ständig zu-

nimmt. Dieser Botenstoff wirkt auf die Schilddrüse, und das 

kann zu Übelkeit und Erbrechen führen. Das Hormon hat aber 

noch andere Aufgaben. Was ließ den Teststreifen auf meinem 

Schwangerschaftstest zu positivem Pink erröten? hCG. Was 

hat dem Gelbkörper signalisiert, er solle mit der Produktion 

von Progesteron beginnen? hCG. Das Hormon ist der Mittler 

in der Kommunikation zwischen Embryonen und deren Müt-

tern, und es liegt im Interesse des Ungeborenen, das Signal so 

vernehmlich und klar wie irgend möglich zu gestalten. Ein 

gesunder Embryo vermag eine wahrhaft nervenzerfetzende 

Menge an hCG auszuschütten.

142_15699_Pincott_Macht_Schokolade_Babys_suesser.indd   21142_15699_Pincott_Macht_Schokolade_Babys_suesser.indd   21 29.10.12   14:4929.10.12   14:49



22

ERSTES KAPITEL

Während wir auf die Ärztin warten, rufe ich mir ins Ge-

dächtnis, was ich weiß: Embryonen, die nur geringe Mengen 

an hCG zustande bringen, werden häufig Opfer von Fehlge-

burten, Embryonen, die hohe hCG-Konzentrationen hervor-

bringen, hingegen nur selten.

Je länger ich unbekleidet in der Kälte sitze, desto sicherer 

bin ich mir meines Verlustes. Ich spüre die hormonbedingten 

Schwangerschaftssymptome nicht mehr  – keine empfindli-

chen Brüste, keine Schläfrigkeit, keine Übelkeit, keine grund-

lose Wehleidigkeit mehr. Ich stelle mir vor, wie der Embryo 

leblos dahintreibt – verloren in Zeit und Raum. Ich unterdrü-

cke ein Schluchzen. Was war bloß los?

Gerade als ich die Spannung fast nicht mehr ertrage, klopft 

die Ärztin an die Tür und tritt ein. Als sie den Stuhl auf mei-

ne Größe einstellt, ruht ihr Blick auf mir. Ich lächle ihr nervös 

zu. Dann lege ich mich wie gewohnt zurück – die Sehnen in 

meinem Nacken knirschen –, und ich hieve meine bloßen Bei-

ne in die Auflagen. Peter greift nach meiner Hand. Ich halte 

die Luft an, als die Ärztin den Schallkopf des Ultraschallge-

räts einführt. In jeder anderen Position als der eines Thanks-

giving-Puters, der zum Füllen bereit ist, hätte mich diese Er-

fahrung mehr als fasziniert. So ein Ultraschallgerät vermittelt 

uns ein Bild von unserem Inneren, indem es die Echos von 

ihm ausgesendeter Schallwellen misst, die von den verschie-

denen Organen und Geweben zurückgeworfen werden. Doch 

alles, was mich im Augenblick interessiert, ist die Frage, ob da 

ein Embryo zu sehen ist. Es braucht all meinen Mut, auf den 

Bildschirm zu blicken.

Ich sehe einen bohnenförmigen Fleck.

»Wunderhübsch«, sagt die Ärztin. Ich verstehe gerade 

noch, dass es der Embryo ist, den sie damit meint. Oder war? 
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Wir sollten Blut hören, das durch ein schlagendes Herz ge-

pumpt wird. Der Herzschlag eines Embryos ist bereits am 

zweiundzwanzigsten Tag nach der Empfängnis wahrnehm-

bar. 

Die Ärztin drückt auf einen weiteren Knopf.

DA-DUMM. DA-DUMM.

Ich bringe ein heiseres kleines Lachen hervor und schaue 

zu Peter hinüber. Verstärkt und digitalisiert klingt der Herz-

schlag, als gehöre er einem ausgewachsenen Alien. Mein 

Mann strahlt und platzt fast vor Stolz. Mich erfüllt schlagar-

tig ein ohnmächtiges Gefühl der Erleichterung. Ich kann mich 

nicht genug wundern.

DA-DUMM.

Tatsache ist, dass Symptome kommen und gehen. Hormon-

spiegel steigen und nehmen wieder ab. Im ersten Drittel kann 

es durchaus zu Blutungen kommen, so wie bei mir – verur-

sacht durch die Einnistung, eine Hefeinfektion, Hormon-

schwankungen, Schleimhautablösung oder (in meinem Fal-

le) ein Blutgerinnsel unterhalb des Chorions, das sich mit 

der Zeit meist auflöst. An manchen Tagen wird es mir bes-

ser gehen als an anderen. In den kommenden Monaten werde 

ich immer wieder Veränderungen meines Geruchs- und Ge-

schmacksempfindens, meiner Wahrnehmung und meines Ur-

teilsvermögens, ja sogar meines Erinnerungsvermögens er-

leben. Es gibt so viele nicht fassbare Variablen, die Einfluss 

darauf nehmen, wie wir uns an einem bestimmten Tag fühlen: 

Da sind die Ernährung und der Schlaf, die Chemie unseres 

Körpers, das Alter, die Gene und unser emotionales Wohlbe-

finden. Schwangerschaft, so wird mir klar, heißt, dem eigenen 

Körper mehr trauen als dem eigenen Verstand. Lektion für 

das eigene Selbst: die Kassandra in sich bremsen.
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Mit einem zittrigen Lächeln steige ich von der Liege und 

ziehe mich an. Als ich mich bücke, um mir die Schuhe anzu-

ziehen, überwältigt mich eine Welle von aufsteigender Übel-

keit. Ich renne ins Bad, beuge mich übers Waschbecken und 

schöpfe mir kaltes Wasser ins Gesicht.

So also beginnt Leben, dämmert es mir: mit einem Tusch – 

und mit Zittern und Zagen.

Es ist unübersehbar, dass von uns allen hier sicher nicht 

ich diejenige bin, die das Heft in der Hand hat. Bauch 

und Babys, ich bin hier, um nach eurer Pfeife zu tanzen. 

Ich bin eure ergebene Dienerin.

Shannon Hale, Autorin, Mutter von Zwillingen

Hat Morgenübelkeit irgendeinen Sinn?

Hier ein paar Schwangerschaftsparadoxa: Der Magen ist am 

schwächsten, wenn er doch am stärksten sein müsste. Noch 

wenn der Fetus unserem Körper bereits unablässig Nährstof-

fe stibitzt, erbrechen wir alles, was wir mühsam zu uns ge-

nommen haben. Und obwohl man doch meinen sollte, dass 

wir vor allem nach Nahrhaftem lechzen sollten, ist es vielmals 

Junk Food, nach dem es uns unwiderstehlich gelüstet. Warum 

wird uns von manchen Gemüsen mulmig, während eine scho-

koladetriefende Trüffeltorte uns bestens bekommt?

Nichts von alledem ergibt einen Sinn, solange wir uns nicht 

klarmachen, was für einen Angriff auf den Embryo die hoch-

gelobte Vollwertkost bedeuten kann. Fleisch kann Bakterien 

und Viren enthalten, Käse Bakterien und Pilze. Grünzeug be-

herbergt immer Bakterien. Manche Gemüse enthalten Pflan-
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zenwirkstoffe – Phytochemikalien –, die eine Immunreaktion 

auslösen können, gewisse Kräuter können Geburtsfehler be-

wirken, wenn man sie in großen Mengen zu sich nimmt. Sie 

können, wenn Sie ein reifes und angemessen funktionstüch-

tiges Immunsystem haben, geringe Mengen an Toxinen tole-

rieren, ein Embryo aber hat solches nicht und muss daher ge-

schützt werden. Und die beste Möglichkeit für die Evolution, 

den Embryo vor Schaden zu bewahren, besteht darin, dem 

mütterlichen Konsum von Toxinen entgegenzuwirken, indem 

man der Mutter Übelkeit, Erbrechen und Geruchsaversionen 

beschert.

So lautet zumindest die populärste Theorie zu der Frage, 

warum so viele Frauen – 75 Prozent, wenn nicht mehr – im 

Verlauf des ersten Schwangerschaftsdrittels unter Übelkeit 

und Erbrechen zu leiden haben. (Morgenübelkeit ist eigent-

lich ein irreführender Begriff. Im Grunde hat man es mit ei-

ner allgegenwärtigen Allzeitübelkeit zu tun.) Eine eigensinni-

ge Harvard-Absolventin namens Margie Profet hatte in den 

1980er-Jahren diese Theorie formuliert. Sie war immer um-

stritten geblieben, bis sich vor Kurzem der Forscher Samuel 

Flaxman und sein Mentor Paul Sherman von der Cornell Uni-

versity in Ithaca, New York, daran gemacht haben, sie einer 

Überprüfung zu unterziehen. Sie nahmen sich mehr als fünf-

undsiebzigtausend Schwangerschaften auf der ganzen Welt 

vor und stießen auf ein Füllhorn an Belegen für die These, 

dass Übelkeit, Mäkeligkeit und Erbrechen einen Sinn haben, 

und dieser Sinn ist der Schutz des Ungeborenen.

Einer der einschlägigen Befunde, die dafür sprechen, ist 

der Umstand, dass die Übelkeit in der Schwangerschaft zu 

einem Zeitpunkt auftritt, an dem der Embryo besonders ver-

wundbar ist: Sie beginnt etwa um die sechste Woche und er-

142_15699_Pincott_Macht_Schokolade_Babys_suesser.indd   25142_15699_Pincott_Macht_Schokolade_Babys_suesser.indd   25 29.10.12   14:4929.10.12   14:49



26

ERSTES KAPITEL

reicht den Höhepunkt ihrer Unerträglichkeit zwischen der 

neunten und vierzehnten Woche, wenn das bohnenförmige 

Etwas offiziell zum Fetus wird. Viren, Bakterien und Toxine 

könnten den Embryo umbringen oder zu Fehlbildungen und 

Komplikationen führen. Dieses Zeitfenster im ersten Schwan-

gerschaftsdrittel ist außerdem eine Phase, in der die Immun-

antwort der Mutter vorübergehend zurückgefahren wird, um 

den Embryo vor Abstoßung zu bewahren.

Während wir das Gefühl haben entzweizugehen, nimmt 

der Embryo ordentlich Fahrt auf. Seine Zellen teilen und dif-

ferenzieren sich, schaffen das Fundament für Gehirn, Rücken-

mark, Herz, Eierstöcke oder Hoden, den Kehlkopf und das 

Innenohr. Für all das gibt es einen schicken medizinischen 

Begriff: Organogenese. Zu der Zeit, wenn die Morgenübelkeit 

nachlässt, um die 20. Woche etwa, ist dieser Prozess abge-

schlossen. Der Embryo ist nun offiziell ein Fetus und trägt 

seine menschlichen Gesichtszüge.

Ein weiterer Beleg für die These, dass die Phase der Übel-

keit dem Schutz des Embryos dient, ist Flaxmans und Sher-

mans Nachweis, dass die Lebensmittel, die Schwangere am 

häufigsten erbleichen lassen – Rosenkohl, Tomaten, Blumen-

kohl und Grünkohl beispielsweise  – natürliche Toxine und 

andere potentiell schädliche Phytochemikalien enthalten. Wir 

mögen alles Bittere nicht mehr besonders, und viele Gemüse 

sind im Rohzustand deutlich bitter. Ebenfalls weit oben auf 

der Ekelliste stehen Fleisch, Fisch, Geflügel, Eier und koffein-

haltige Getränke. Fast jede Dritte von uns bekommt sie nicht 

hinunter. Die Notwendigkeit, Infektionen zu verhindern, ist 

so groß, dass sie vermutlich erklärt, warum manche Frauen 

während der Schwangerschaft ein Faible für Tonerde entwi-

ckeln – sie wirkt dem Einfluss von Bakterien, Viren und To-
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xinen entgegen, indem sie die Mageninnenwand auskleidet 

und sozusagen versiegelt.

Denken Sie an Nahrungsmittel, die ein Kind gerne mögen 

würde – süß und stärkehaltig, weiß oder nur hell gebräunt. 

Die machen Ihnen vermutlich nichts aus, ja, vielleicht lechzen 

Sie gar danach. Am wenigsten abstoßend für eine schwange-

re Frau sind Lebensmittel, die reich an Kohlenwasserstoffen 

sind: Getreideprodukte, Stärke, Obstsäfte, Kuchen, Eiscreme, 

Schokolade gehören zu den während einer Schwangerschaft 

meistbegehrten Lebensmitteln. Und hier ein Befund, der mich 

erstaunt hat: Wenn Sie in einer Gesellschaft leben, in der Mais 

zu den Grundnahrungsmitteln gehört, ist die Wahrscheinlich-

keit dafür, dass sie an Morgenübelkeit leiden werden, deut-

lich herabgesetzt. Das Maiskorn – der Stoff aus dem Tortillas, 

Maisbrot und Popcorn sind – enthält bemerkenswert geringe 

Mengen an Phytochemikalien und damit auch weniger na-

türliche Toxine (womit sich das zumindest in Amerika übli-

che Schwangerschaftsgelüst Nummer 1 erklärt: Nachos). Ja-

pan hingegen, ein kulinarisch überaus hoch entwickeltes 

Land, das Unmengen an Meeresfrüchten auf den Tisch bringt, 

verzeichnet die weltweit höchste Rate an Morgenübelkeit. 

Schwangere Amerikanerinnen, die dorthin reisen, begnügen 

sich dem Vernehmen nach mit Nudeln ohne Beilagen und 

Pommes frites. Mal im Ernst: Nimmt der Fetus mit seinem 

schlichten Geschmack und seinem Faible für Sicherheit wirk-

lich unsere Zunge als Geisel? 

Auch Gerüche können Übelkeit und Erbrechen auslösen. 

Schwangere sind zwar nicht treffsicherer, was das Erkennen 

von Gerüchen betrifft, aber sie haben eine stärkere Aversion 

gegen solche, die sie nicht mögen. Häufiger Stein des Ansto-

ßes sind Androstenon (im Schweiß von Männern), Moschus, 
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Zitrone, Leder, Erdgas, Orangen, Trauben, Küchengerüche, 

Zigarettenrauch, Parfüm und Kaffee.

Dort wo ich wohne – in New York City –, entsteigt Gul-

lys mitunter ein infernalischer Gestank, der mich schier um-

haut. Manchmal, wenn ich um eine Ecke biege, schlägt mir 

eine Wolke entgegen, die mich taumeln lässt. Ich mache einen 

Bogen um den Fischmarkt, die Hundewiese, die toxischen 

Ausdünstungen von Imbissbuden, tote Ratten, Speck braten-

de Kneipen, die bläulichen Abgaswolken von Bussen und die 

Eingangsbereiche von Bürogebäuden, vor denen die Raucher 

qualmen. Ist es Zufall, dass Frauen mit Anosmie – denen der 

Geruchssinn abhanden gekommen ist – häufig symptomfreie 

Schwangerschaften haben?

Geschmack und Geruch werden für gewöhnlich dem erhöh-

ten Östrogen-, Progesteron- und Prolaktinspiegel zugeschrie-

ben. Diese Hormone befördern im Gehirn die Etablierung 

von neuronalen Schaltkreisen, die mit der Geruchswahrneh-

mung zu tun haben und die Geschmacksrezeptoren der Zun-

ge beeinflussen. Östradiol beschert uns darüber hinaus auch 

gerne Kopfschmerzen und macht uns zimperlich. Progeste-

ron und Prolaktin verlangsamen die Verdauung und machen 

den Magen träger. Beide zusammen verbünden sich, um den 

Verschlussmechanismus der Speiseröhre  – den Ösophagus-

sphinkter – erschlaffen zu lassen, was uns Sodbrennen und an-

dere Magenbeschwerden einbringt. Auch der Blutzuckerspie-

gel, der am Anfang der Schwangerschaft eher niedrig gerät, 

ist nicht frei von Schuld an unserem Elend. Je niedriger er ist, 

desto labiler unser Befinden. (Übrigens: Je schlimmer das Sod-

brennen, desto größer die Wahrscheinlichkeit, dass Ihr Baby 

mit einem ordentlichen Haarschopf auf die Welt kommt, denn 

dieselben Hormone fördern den fetalen Haarwuchs.)
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Der winzige Embryo selbst kann unter Umständen die 

stärkste Reaktion auslösen – so ähnlich wie bei jenem flügel-

schlagenden Schmetterling der Chaostheorie, auf dessen Kon-

to ein ausgewachsener Wirbelsturm geht. Das Hormon, das 

am häufigsten mit Morgenübelkeit in Verbindung gebracht 

wird, ist hCG. Zu Beginn der Schwangerschaft ist es der Em-

bryo, der das hCG produziert, später übernimmt dies die Pla-

zenta, und das Hormonsignal gelangt in unser Blut. Es wirkt 

auf unsere Schilddrüse, die unsere Verdauung beeinflusst und 

Übelkeit bewirken kann. Die technischen Einzelheiten sind 

noch nicht hundertprozentig geklärt, es handelt sich hier eher 

um einen Schuldspruch wegen mutmaßlicher, aber letztlich 

unbewiesener Mittäterschaft. Parallel zum steilen Ansteigen 

des hCG-Spiegels steigt auch die Übelkeit in der Schwanger-

schaft. Pegelt sich die hCG-Konzentration im zweiten Drit-

tel dann ein, gehen die Beschwerden zurück. Das Hormon ist 

das Instrument, mit dem das Ungeborene die Mutter so beein-

flusst, dass seine Welt sicherer wird.

Leider können wir nicht einfach unseren Hormonspiegel 

messen, um vorhersagen zu können, wie schlimm die Übel-

keit während unserer Schwangerschaft wohl ausfallen wird. 

Auch die Gene spielen womöglich eine Rolle: Wenn Ihre Mut-

ter und Ihre Schwestern während der Schwangerschaft unter 

Übelkeit gelitten haben, ist es recht wahrscheinlich, dass es 

Sie auch trifft. Je mehr Kinder Sie haben, desto länger dauert 

die Übelkeit. Seltsamerweise haben Frauen über dreißig und 

in den Vierzigern seltener mit dem Problem zu kämpfen. Viel-

leicht produzieren ihre Embryonen weniger hCG.

Es mag denjenigen unter Ihnen, denen es besonders häufig 

schlecht wird, ein Trost sein: Ihr Leid hat seine guten Seiten. 

Schwangere, die sich häufig übergeben, haben ein geringeres 
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Risiko, eine Fehlgeburt zu erleiden, als solche, denen nur ein 

bisschen übel ist, überdies ist das Risiko für einen angebo-

renen Herzfehler bei dem Kind geringer. Eine Erhebung er-

gab zudem, dass hCG eine schützende Wirkung auf das Brust-

gewebe hat, denn Frauen, die während der Schwangerschaft 

unter Übelkeit und Erbrechen sehr zu leiden gehabt haben, 

erkranken später im Leben mit einer 30 Prozent geringeren 

Wahrscheinlichkeit an Brustkrebs.

Damit soll nun aber niemand aufgefordert sein, sich zu sor-

gen, weil er sich nicht krank fühlt. Die meisten Frauen ohne 

Symptome tragen ihre Babys ordnungsgemäß aus, und die 

Kinder sind genauso gesund wie die ihrer leidenden Schwes-

tern. Bei mir ist die Übelkeit selbst in den ersten Monaten 

nicht sehr stark ausgeprägt und tritt nur sporadisch auf. An 

manchen Tagen spüre ich, wie sich mein Magen hebt, an vie-

len anderen merke ich nichts davon. Ich habe mir vorgenom-

men, mich nicht zu ärgern, wenn mir unwohl ist, sondern es 

zu nehmen, wie es kommt.

WIRD UNS BEI MÄDCHEN EHER SCHLECHT?

Wenn ich den Leuten erzähle, ich litte nicht unter ausgepräg-
ter Morgenübelkeit, prophezeien sie mir prompt, ich würde einen 
Jungen bekommen. Jeder weiß doch, dass einem bei einem Jun-
gen nicht so übel wird wie bei einem Mädchen. Das ist einfach 
so. Wirklich?

Vielleicht. Die Bei-Mädchen-ist-die-Übelkeit-ausgeprägter-
Theorie wird durch ein paar Studien gestützt, darunter durch 
eine, die zu dem Schluss kam, dass 56 Prozent aller Frauen, die 
wegen schwerer Übelkeit das Krankenhaus aufsuchen mussten, 
Mädchen zur Welt brachten. Bei denjenigen, die drei oder mehr 
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Tage stationär behandelt werden mussten, war die Chance dafür, 
ein Mädchen zur Welt zu bringen, um 80 Prozent erhöht. Das 
Ganze erklärt sich vermutlich daraus, dass Frauen, die weibliche 
Feten austragen, im Mittel einen höheren hCG-Spiegel haben als 
solche, die Jungen austragen, und je mehr hCG, desto schlimmer 
die Symptome. Zu jedem beliebigen Zeitpunkt einer Schwanger-
schaft sind die Hormonkonzentrationen bei Frauen, die ein Mäd-
chen erwarten, höher als bei werdenden Jungenmüttern – das 
gilt auch für die ersten drei Wochen, in denen man Schwanger-
schaftstests auf der Basis des hCG-Spiegels durchführt. Wenn Sie 
ein Mädchen austragen, bekommen Sie daher unter Umständen 
früher ein positives Testergebnis, als wenn Sie einen Jungen aus-
tragen.

Wollten wir nun aber den hCG-Spiegel heranziehen, um das 
Geschlecht unseres Kindes vorherzusagen, so haben wir das 
Problem, dass dieser so unzuverlässig ist, dass wir genauso gut 
eine Münze werfen könnten. Ein extrem hoher hCG-Spiegel kann 
durch jede Menge anderer Faktoren hervorgerufen werden, un-
ter anderem durch Zwillinge oder durch ein Baby mit Down-Syn-
drom. Nicht alle Frauen mit einem hohen hCG-Spiegel leiden un-
ter Übelkeit (noch viel weniger bekommen Zwillinge oder ein 
Down-Baby), und nicht alle Frauen, die Mädchen austragen, ha-
ben einen erhöhten hCG-Wert. Auch Jungen können dafür sor-
gen, dass uns übel wird. Meine Mutter ist ein solcher Fall. Ihr 
war zwar bei beiden Schwangerschaften schlecht, aber bei mei-
nem Bruder war es weit schlimmer als bei mir – so schlimm, dass 
man bei ihr womöglich Hyperemesis gravidarum hätte diagnos-
tizieren müssen, eine Krankheit, die bei ungefähr ein Prozent al-
ler Schwangerschaften auftritt und bei der das Erbrechen so stark 
wird, dass es zu massivem Flüssigkeitsverlust kommt. Sie war so 
krank, dass ihrer schwangeren Tochter schon flau wird, wenn sie 
sich die Geschichte anhören muss.
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Es ist kein Geruch so übel wie der von etwas Gutem, 

das verdorben ist.

Henry David Thoreau

Warum kann ich den werdenden Papa nicht mehr riechen?

Früher hatte ich ein Faible für Räucherlachs, jetzt dreht sich 

mir dabei der Magen um. Meine Empfindlichkeit gegenüber 

rohem oder geräuchertem Fisch ist für jedermann verständ-

lich, und wenn ich mich an einem Ort aufhalten muss, an dem 

es nach Fisch riecht, ernte ich nichts als Mitgefühl. Was meine 

Freunde aber nicht begreifen – ja, was sie für so schräg hal-

ten, dass man fast nicht darüber sprechen darf –, ist der Um-

stand, dass ich eine ähnliche Aversion gegen den Geruch mei-

nes Mannes entwickelt habe. Vor der Schwangerschaft fand 

ich, dass er angenehm männlich roch, wie ein Gemisch aus 

Nickel und Feuer, Corned Beef und roter Paprika etwa. Aber 

das war damals, und jetzt ist jetzt, zwölf Wochen später. Wa-

rum riecht er jetzt nach Ei und Moschus? Nicht immer, aber 

reichlich oft.

Oh, ich weiß, bei anderen Paaren ist es noch schlimmer. 

Eine Schwangere erzählte mir, sie halte es nicht aus, mit ihrem 

Partner das Bett zu teilen. Um ihre Nase vor olfaktorischen 

Anschlägen zu schützen, lutsche sie unablässig extrastarke 

Zitronendrops. Eine andere berichtete, sie müsse ständig die 

Fenster offen haben, wenn ihr Mann im Haus sei. Es war ein 

beinharter Winter.

Wenn der Körpergeruch des Partners in der Schwanger-

schaft zum Abtörner wird, war er höchstwahrscheinlich vor-

her ein Aufreißer. Das ist ein gutes Zeichen – es signalisiert 

Kompatibilität auf höchstem biologischem Niveau. Wenn Sie 
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einst den natürlichen Geruch Ihres Partners gemocht haben, 

heißt das in der Regel, dass sein Immunsystem auf Genen ba-

siert, welche die Ihren »ergänzen«. Die fraglichen Gene de-

finieren den Haupthistokompatibilitätskomplex (nach der 

englischen Bezeichnung major histocompatibility complex, kurz 

MHC), und dieser trägt unter anderem dazu bei, Bakterien, 

Viren und andere Fremdstoffe aufzuspüren, kenntlich zu ma-

chen und schließlich aus dem Körper zu eliminieren. Unser 

Körpergeruch verrät etwas über die Beschaffenheit unserer 

MHC-Gene. Körpergeruch entsteht grob gesagt durch die bak-

terielle Zersetzung von körpereigenen Substanzen – Fetten, 

Proteinen etc. – auf der Haut. Die Proteine des MHC-Komple-

xes sind extrem unterschiedlich, mithin auch die Zersetzungs-

produkte auf unserer Haut. Diese Mischung ist so individuell 

und charakteristisch wie ein Fingerabdruck.

Im Interesse gesunder Kinder sollten sich die MHC-Gene 

zweier Partner möglichst drastisch unterscheiden. Das Gen-

repertoire der Mutter kann mit bestimmten Krankheiten beson-

ders gut fertig werden, das des Vaters mit anderen, und Ba-

bys profitieren von einer Mischung an Immunkompetenzen, 

die wirksamer vor Krankheiten schützt als jede für sich allein. 

Kinder von Eltern mit sehr ähnlichen MHC-Komplexen haben 

häufig ein geringeres Geburtsgewicht als andere Babys, sind 

oft weniger gesund und haben mit geringerer Wahrscheinlich-

keit später selbst Kinder. Frauen, die Männer mit ähnlichem 

MHC-Repertoire heiraten, leiden häufig unter sexueller Unzu-

friedenheit und hintergehen ihre Männer daher mit größerer 

Wahrscheinlichkeit – zumindest träumen sie in ihrer Fantasie 

davon, dies gilt insbesondere während des Eisprungs, wenn 

die Wahrscheinlichkeit für eine Schwangerschaft am höchs-

ten ist. Oftmals haben sie größere Schwierigkeiten, schwan-

142_15699_Pincott_Macht_Schokolade_Babys_suesser.indd   33142_15699_Pincott_Macht_Schokolade_Babys_suesser.indd   33 29.10.12   14:4929.10.12   14:49



34

ERSTES KAPITEL

ger zu werden, auch ist bei ihnen das Risiko für das Auftreten 

einer Prä eklampsie – einer Blutdruckstörung in der Schwan-

gerschaft, die zum Absterben des Ungeborenen führen kann – 

erhöht. Aus all diesen Gründen ist es in der Evolution dahin 

gekommen, dass Frauen den Geruch von Männern bevorzu-

gen, deren MHC-Zusammensetzung von der ihren stark ab-

weicht.

Bevor ich schwanger wurde, hatte ich den Geruch meines 

Mannes gerne, und das verheißt Gutes für unser Baby. Es legt 

die Vermutung nahe, dass unsere Immunsysteme nicht allzu 

viele Gene gemeinsam haben. Aber das wussten wir vorher. 

Im Zusammenhang mit einem Buch, das ich vor einiger Zeit 

geschrieben habe, hatten wir unsere DNA analysieren lassen. 

Ein Fernsehproduzent filmte uns, wie wir in unserer Küche 

saßen und einen Abstrich unserer Mundschleimhaut machen 

ließen. Fünf Tage später wurde uns unser Ergebnis live im 

Rahmen einer Sendung eröffnet. Gute Nachricht: Von den ge-

testeten MHC-Varianten hatten wir keine gemein. Wir blickten 

einander verliebt an. Hatte ich also doch den richtigen Rie-

cher gehabt.

Warum kann ich ihn also jetzt, da ich von ihm schwanger 

bin, nicht mehr riechen? Eine Theorie besagt, dass unsere Re-

aktion auf die MHC-vermittelte Geruchspalette anderer Men-

schen von Hormonen gesteuert wird und die Schwanger-

schaftshormone unsere normalen Vorlieben umkehren. Mit 

einem Mal fühlen wir uns nicht mehr von Gegensätzen an-

gezogen, sprich auch nicht von Menschen, die anders riechen 

als wir selbst. Wir mögen alles, was mit uns gleichschwingt, 

auch Geruchsdoubles – Leute, deren Körperdüfte den unse-

ren ähneln. Empfängnisverhütende Medikamente bilden den 

Hormonstatus einer Schwangerschaft nach, und Frauen, die 
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die Pille nehmen, haben in der Regel eine Vorliebe für Männer 

mit MHC-Genen, die ihren eigenen ähneln. In beiden Fällen – 

Schwangerschaft wie Pilleneinnahme – sind wir nicht länger 

der Herrschaft jener ovulationsabhängigen Sexhormone aus-

geliefert, die uns stracks in die Arme von Typen werfen, de-

ren MHCs den unseren so ganz und gar unähnlich sind. Wir 

stehen vielmehr im Bann des Progesterons, eines Hormons, 

das in uns das Verlangen wachruft, freundschaftlich-ver-

wandtschaftliche Bindungen zu Menschen einzugehen. Un-

ter diesen verschiedenen hormonellen Vorzeichen fühlen sich 

Schwangere offenbar mehr von Menschen angezogen, die wie 

sie selbst riechen (Verwandte zum Beispiel), und sind stärker 

motiviert, ihre Beziehungen zu diesen zu stärken.

Das ist interessant. Könnte es sein, dass die Schwanger-

schaft uns heimlich, still und leise dazu bringt, die eigene Ver-

wandtschaft (zeitweilig) dem Vater des Kindes vorzuziehen? 

In den frühen Tagen der Menschheit waren Blutsverwandte – 

Eltern, Geschwister, Cousinen, Onkel, Tanten, Nichten und 

Neffen  – für die Versorgung einer Frau in der Schwanger-

schaft, bei der Geburt und darüber hinaus bei der Aufzucht 

von Kindern vielleicht hilfreicher als der Partner. Ich frage 

mich: Gibt es einen ursprünglichen unbewussten, prämono-

gamen Teil in uns, den es einerseits nach Männern mit frem-

den Genen verlangt (Außenseitern, die frisches Blut bringen), 

die unsere Kinder zeugen sollen, andererseits aber gleichzei-

tig Verwandten mit ähnlichen Genen zugeneigt ist, die die-

se dann aufziehen helfen? Es ist reine Spekulation, aber bei 

Mäusen ist das so. Schwangere Mäuse bevorzugen die Nähe 

von Artgenossen mit ähnlichem MHC-Duft (Verwandte)  – 

nicht aber den Sex mit diesen – und meiden solche, die an-

ders riechen.
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Natürlich kann es auch andere Gründe haben, wenn sich 

die Faszination vom Geruch des Partners in Abscheu ver-

kehrt. Vergessen Sie nicht, dass die kleinen Schaltkreise in 

unserem Gehirn sich während der Schwangerschaft in einem 

ziemlichen Durcheinander befinden. Manche Frauen spre-

chen während der Schwangerschaft stärker auf Androstenon 

an, eine chemische Verbindung, die im Schweiß von Männern 

und manchen Duftwässern enthalten ist und einen moschus-

artigen Geruch verströmt, andere dagegen weniger. Was isst 

Ihr Partner? Ein Lebensmittel, bei dem es Ihnen den Magen 

herumdreht, wird nicht attraktiver, wenn Sie es im Atem oder 

am Körper Ihres Mannes riechen. Würde er auf Schonkost 

umsteigen? Oder auf sein Old Spice verzichten?

Die gute Nachricht: Ich fand den Geruch meines Mannes 

in den ersten paar Wochen der Schwangerschaft am störends-

ten. Jetzt, gegen Ende des ersten Drittels ist das Schlimms-

te vorbei. Dasselbe gilt für Fisch und Gummi. Viele Frauen 

empfinden genauso wie ich, dass das Problem Partnergeruch 

sich mit der Zeit verliert – vielleicht gewöhnen wir uns auch 

daran –, aber für manch andere bleibt es die ganze Schwan-

gerschaft hindurch bestehen. Irgendwann wird es sich geben. 

Halten Sie nur nicht zu lange die Luft an.

LIEBE IN ZEITEN DER MYSOPHOBIE

Sollte eine schwangere Frau sich zu Menschen hingezogen füh-
len, die sie nie zuvor interessiert haben, oder sich abgestoßen 
fühlen von anderen, die ihr zuvor begehrenswert erschienen wa-
ren, sollte sie nicht verzweifeln, es sind vermutlich nur die Hor-
mone. Zusammen mit unseren kulinarischen Vorlieben ändert sich 
unter Umständen auch unser Geschmack in Bezug auf Männer. 
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Eine Frau, die einst noch an den fragwürdigsten Imbissständen 
Samosas und Tamales vertilgt hat, wird vielleicht zu einem mäke-
ligen Pusselchen, das alles Exotische, potentiell Toxische meidet.

Während der Schwangerschaft werden Entscheidungen, die 
Sie in Ihrem sozialen Umfeld treffen, nicht selten durch eine un-
bewusste Angst vor Krankheit oder Übelkeit beeinflusst. In ei-
ner fesselnden Studie der University of St. Andrews in Schottland 
haben Forscher mehr als hundert Frauen im ersten und zweiten 
Schwangerschaftsdrittel gebeten, männliche Gesichter einzuord-
nen, die vermeintlich etwas über den Gesundheitszustand ih-
res Besitzers verrieten. Im Vergleich zu einer Kontrollgruppe aus 
Nichtschwangeren bedachten werdende Mütter Männer, deren 
Gesichter besonders gesund wirkten  – eine gesündere Farbe, 
glattere Haut und insgesamt markantere Züge aufwiesen – mit 
deutlich höheren Attraktivitätsnoten. Schwangere, so scheint es, 
werten Gesundheit höher als Charakter.

Wir haben guten Grund für diese Befangenheit, denn wir sind 
anfälliger für Infektionen, weil unser Immunsystem die gesam-
te Schwangerschaft hindurch leicht unterdrückt wird. So wie uns 
Nahrungsmittel zuwider sind, die uns eine Infektion einbringen 
könnten, meiden wir offenbar auch Personen, deren Antlitz blass, 
pockennarbig oder abgemagert aussieht. Die Wissenschaftler ver-
muten, dass hinter diesem unbewussten Verhalten das Hormon 
Progesteron stecken könnte, welches Bindung und Nähe zu Ver-
wandten (sowie einen geringeren Sexualtrieb) bewirkt. Frühere 
Forschungen haben gezeigt, dass wir bei einem hohen Proges-
teronspiegel – wenn wir schwanger sind, die Pille nehmen oder 
kurz vor der Periode stehen – Gesichter und Körperausdünstun-
gen von Leuten bevorzugen, die uns sicher und vertraut, ja ein 
Stück weit sogar weiblich erscheinen. Das krasse Gegenteil also 
von den Kerlen, auf die wir während der fruchtbarsten Tage im 
Zyklus fliegen.

Das passt wunderbar zu einer anderen Studie, die an der Har-
vard University in Cambridge, Massachusetts, durchgeführt wur-

142_15699_Pincott_Macht_Schokolade_Babys_suesser.indd   37142_15699_Pincott_Macht_Schokolade_Babys_suesser.indd   37 29.10.12   14:4929.10.12   14:49



38

ERSTES KAPITEL

de. Die Forscher dort haben festgestellt, dass schwangere Frauen 
verstärkt Vorbehalte gegen Fremde haben – sie als weniger sym-
pathisch, intelligent und vertrauenswürdig einstufen als ihnen be-
kannte Menschen. Die Forscher spekulieren, dass wir womöglich 
über einen evolutionsbiologisch begründeten Mechanismus zur 
Vermeidung von Krankheiten verfügen, der Fremde als potentiel-
le Krankheitsüberträger einordnet. Wie bei Nahrungsmitteln und 
Gerüchen ist die Aversion auch hier im ersten Schwangerschafts-
drittel am höchsten. In dieser Zeit ist uns einfach, als würden wir 
den exotischen Fremden, mit dem wir einst zu gerne ins Bett ge-
gangen wären, nur noch baden wollen.

Riechen wir schwanger?

Inzwischen sind wir in der dreizehnten Woche, mein Mann 

und ich sitzen bei Kerzenlicht und einem Teller Erbsensuppe 

in einem gemütlichen kleinen Restaurant. Natürlich kommt 

während des Essens das Gespräch unweigerlich auf die 

Schwangerschaft. Mir kommt das Ganze noch immer unwirk-

lich vor. Niemand ist bisher auf die Idee gekommen, mich zu 

fragen, ob ich schwanger sei. Ich habe noch immer nur we-

nige undramatische Anzeichen: schmerzende Brüste, Müdig-

keit, Schlaflosigkeit und gelegentliche Übelkeit. Ich frage Pe-

ter, ob ich schon dicker geworden bin, und er verneint. Für 

den Augenblick bin ich zufrieden. Dann frage ich, ob sich 

sonst etwas geändert hat.

»Dein Geruch«, erklärt er rundheraus.

Ich beuge mich so schlagartig vor, dass mir die Serviette 

samt Brotkrümeln vom Schoß rutscht: »Wie? Was meinst du 

damit?«, frage ich mit weit aufgerissenen Augen.
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»Schwer zu erklären«, sagt mein Mann. »Ist einfach so.« Er 

mustert das ältere Ehepaar neben uns mit lebhaftem Interesse.

Und wie steht’s mit dir, Schatz? Ich habe Peters Freimütig-

keit immer geschätzt, das hier aber fühlt sich wie ein Angriff 

an. Es bedient meine Unsicherheit. Ich selbst hatte das Gefühl, 

stärker und »wilder« zu riechen, aber ich dachte, das habe 

nur mit meinen verdrehten Sinneswahrnehmungen zu tun. 

Da Schwangere ohnehin empfindlicher gegenüber Körper-

ausdünstungen werden, könnte es ja gut sein, dass wir auch 

die eigenen in anderer Weise wahrnehmen. Ich hatte nicht ge-

dacht, dass dies einem nicht schwangeren Mitmenschen, erst 

recht nicht einem Mann, schon gar nicht meinem Ehemann, 

auffallen würde. Ich mag den Gedanken, dass ich in einem ol-

faktorischen Kuriositätenkabinett lebe, meine Geruchswahr-

nehmungen verstärkt und verzerrt werden und niemand sie 

so erlebt wie ich.

Das entspricht der Wahrheit, aber die Forschung legt darü-

ber hinaus den Verdacht nahe, dass unser Körpergeruch sich 

in der Tat auch objektiv verändert. Schieben Sie die Schuld 

wieder auf die Hormone. Wir sind zu den reinsten Proges-

teron- und Östradiolfabriken geworden. Für sich genommen 

verströmen diese Verbindungen nicht notwendigerweise ei-

nen Duft, doch wenn sie mit dem Bakteriengemisch auf un-

serer Haut in Kontakt treten, beginnen sie, den Körpergeruch 

umzumodeln. Eine Verschiebung des Hormonstatus verän-

dert womöglich auch das Bakteriengleichgewicht und da-

mit ebenfalls den Körpergeruch. (Deshalb riecht das Parfüm, 

das wir vor der Schwangerschaft immer getragen haben, jetzt 

nicht mehr wie früher.) Je stärker wir schwitzen, desto stärker 

der Geruch. Schwangere haben einen erhöhten Stoffwechsel, 

deshalb ist ihnen ständig warm. 
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Einige Studien lassen vermuten, dass es vor allem die Pro-

gesteron-Massen sind, die den Körpergeruch während der 

Schwangerschaft verändern. Frauen, die Progesteron aus an-

deren Gründen einnehmen, beklagen sich bei ihren Ärzten 

oftmals, dass Schweiß und Urin nun mit einem Mal stärker 

riechen. In einer Studie hat man zeigen können, dass Ratten-

männchen durch den Geruch von Weibchen, denen man nur 

eine einzige Progesteron-Injektion verabreicht hatte, signifi-

kant weniger angezogen wurden als von dem unbehandelter 

Weibchen, was den Verdacht nahelegt, dass das Hormon die 

Freisetzung von Sexuallockstoffen hemmt (wohingegen eine 

Östradiol-Injektion die sexuelle Anziehungskraft verstärkt). 

Wenn Sie Ihren Körper gut kennen, können Sie zwischen 

dem Stadium kurz vor Ihrem Eisprung, wenn das Progeste-

ron niedrig, das Östrogen hingegen hoch ist, und dem nach 

dem Eisprung, wenn das Progesteron zunimmt, eine Verände-

rung ihres Schweiß-, Urin- und Vaginalgeruchs wahrnehmen, 

der dem in der Schwangerschaft ganz ähnlich ist. (Sie werden 

»da unten« sogar anders schmecken.) Und, jawohl, manche 

Männer können bewusst oder unbewusst diesen Unterschied 

auch riechen, wie sich in Studien gezeigt hat, bei denen man 

männliche Freiwillige an ungewaschenen T-Shirts von Frauen 

in verschiedenen Stadien ihres Zyklus hat schnüffeln lassen. 

Wen wundert’s: Die Jungs haben ohne zu wissen warum den 

Geruch derjenigen Frauen bevorzugt, die auf dem Höhepunkt 

ihrer Fruchtbarkeit waren, und nicht von solchen, bei denen 

das Progesteron sehr hoch war.

Das ist aber noch nicht alles. Es gibt einen noch erstaunli-

cheren Grund dafür, dass Ihr Körpergeruch sich verändert: Sie 
riechen ein bisschen wie Ihr ungeborenes Kind. Selbst der kleinste 

Fetus hat bereits eine typische Duftnote – einen charakteris-
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tischen Geruch, der mit den MHC-Genen seines Immunsys-

tems zu tun hat. Die Duftstoffe des Fetus in Ihnen mischen 

sich mit den Ihren und lassen den neuen Duft Les Deux entste-

hen, das gilt vor allem während der fortgeschrittenen Stadien 

der Schwangerschaft. Ihr Schweiß riecht anders. Ihre Küsse 

schmecken womöglich auch anders.

Sogar Ihr Urin hat eine andere Note, denn er enthält auch 

Urin des Fetus, wie ein Versuch des Biologen Gary Beau-

champ zeigt. Beauchamp und seine Kollegen vom Monell 

Chemical Senses Center in Philadelphia haben schwangere 

Frauen im letzten Schwangerschaftsdrittel und die Ratten aus 

seinem Labor zusammengetan. Die für ihre Supernasen be-

kannten Nager wurden mit einem Belohnungssystem darauf 

trainiert, den charakteristischen Uringeruch werdender Müt-

ter zu erkennen. Nachdem die Frauen ihre Kinder bekommen 

hatten, wollten die Forscher wissen, ob die Ratten den müt-

terlichen Urin noch immer erkannten. Das Ergebnis war aus-

gesprochen interessant: Nein, die Ratten zeigten keinerlei An-

zeichen, dass ihnen der Geruch vertraut war. Sie vermochten 

den mütterlichen Urin auch dann nicht wiederzuerkennen, 

wenn man ihn mit dem Urin eines fremden Babys im selben 

Alter wie ihr eigenes mischte. Nur wenn man dem Urin der 

Mutter den ihres Säuglings beigab – sozusagen den Zustand 

nachahmte, als das Kind noch im Mutterleib gewesen war –, 

konnten die Ratten ihn wittern.

»Mein Geruch. Ist er schlecht?«, fragte ich meinen Mann 

nervös. Er beruhigte mich, er sei völlig in Ordnung – nicht 

schlecht nur anders. Aber wie das alte Sprichwort sagt: Wer 

hat schon den Mut, einem Löwen zu sagen, dass er Mundge-

ruch hat?

Doch jetzt kommt etwas, das mich erschaudern lässt. Weil 
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